
Jonas Baetge brennt für das Cajon

Hallo Jonas. Du bist Tischler und machst
gerade deinen Bachelor an der HAWK.
Was studierst du da genau?
Ich studiere Holz-Ingenieurwesen mit
der Fachrichtung Möbel- und Innenaus-
bau. Ich habe jetzt gerade meine Bache-
lor-Arbeit geschrieben und ein halbes
Jahr drangehängt, damit ich mich mit
meiner Selbstständigkeit befassen kann.

Du willst dich selbstständig machen?
Womit?
Ja, genau. Die Idee mich selbständig zu
machen, besteht schon länger, aber ich
hatte keine konkrete Idee. Die ist jetzt
gekommen. Es geht um das Instrument
Cajon. Mein Vater hat so ein Instrument
zum Geburtstag geschenkt bekommen.
Ich habe gesehen, dass die Konstruktion
wesentlich einfacher ist als bei einer Gi-
tarre oder Geige. Das reizt mich einfach:
Es ist für jemanden, der in den Instru-
mentenbau vielleicht einsteigen will, ein
guter Einstieg.

Wo kommt das Cajon her?
Es ist ein lateinamerikanisches Instru-
ment. Es kommt aus Peru und war frü-
her das Instrument für die Armen. Es be-
stand ursprünglich aus Bananenkisten,
auf denen man einfache Rhythmen spie-
len konnte, zu denen gesungen wurde.

Das ist also eine eckige Trommel?
Das ist ein Instrument, auf dem man

sitzt wie auf einer Kiste. Cajon bedeutet
übersetzt Kiste. Das Instrument hat vor-
ne eine Sperrholz-Schlagfläche, die
teilweise geklebt, teilweise geschraubt
ist. Es hat einen Corpus wie eine Laut-
sprecherbox und hinten eine Rückwand
mit einem Resonanzloch. Dazu gibt es
optional diverses Ergänzungs-Equip-
ment.

Spielst du selber Cajon oder bist du
Musiker? Hast du einen Bezug zur Musik?
Ich habe mit zwölf Jahren angefangen
Gitarre zu spielen und hatte auch lange
Unterricht. Mein Bruder hat Schlagzeug
gespielt, mein Vater hat früher in einer
Band Schlagzeug gespielt. Ich habe
schon damals einen Bezug zu Musik ge-
habt. Mit dem Cajon bin ich ziemlich
frisch unterwegs. Ich lerne.

Du lernst also nicht nur ein Cajon zu
bauen, sondern auch zu spielen?
Genau. Ich habe mich mit der Konstruk-
tion befasst. Es reizt mich, dass ich sie -
denke ich - als Tischler sehr gut bauen
kann. Ich habe über die Möglichkeiten
im Internet recherchiert und bin faszi-
niert, wie einfach man Erfolge erzielen
kann.

Hast du noch andere Quellen, wo du dein
Fachwissen herbekommst? Wo holst du
dir Anregungen und das Wissen?
Ich mache gerade die Erfahrung, dass

Sören Haag hat sich vor Jahren für die
Selbstständigkeit entschieden. Jonas Baetge will

ebenfalls diesen Weg einschlagen und Cajones bauen.

Jonas Baetge (links) schlägt auf das Ca-
jon. Sören Haag klatscht zum Takt in die
Hände. Foto: Caglar

ich mit meiner Idee nach außen gehe
und nicht hier so für mich arbeite in mei-
nem stillen Kämmerlein. Ich habe in
Harsum jemanden, der High-End-Boxen
baut. Der ist Diplom-Physiker. Er hilft
mir, was Materialien und Schallentwick-
lung angeht. Ich habe auch diverse Kon-
takte zu Musikern, mit denen ich mich
treffe, um Erfahrung über Cajones zu
bekommen sowie Stärken und Schwä-
chen auszuloten. Auch habe ich Kontakt
zu einem Professor an der Universität,
mit dem ich mich noch treffe.

Du willst also nicht nur das Instrument
bauen, sondern dich auch mit anderen
austauschen?
Ich bekomme dadurch, dass ich mein
Vorhaben öffne und ohne Angst daran
gehe, ganz viel zurück. Das ist schön.
Die Leute reagieren sehr interessiert.
Man kommt mit jedem ins Gespräch, je-
der hat Erfahrungen, die ich einbauen
kann. Jeder, der Interesse hat, kann an
jonasbaetge@web.de schreiben. Ich bin
für jeden Austausch, Rat dankbar.

Du willst den Cajon-Bau auch anderen
vermitteln?
Das Cajon ist in letzter Zeit als pädago-
gisches Instrument an Schulen und Kin-

Jonas Baetge stammt aus Gifhorn und
absolvierte dort ab 2004 eine Ausbil-
dung zum Tischler. Anschließend be-
gann er in den neuen Bundesländern
Holztechnik zu studieren und wechsel-
te nach kurzer Zeit nach Hildesheim,
um Holz-Ingenieurwesen zu studieren.
An der Berufsrichtung reizt ihn, „was
mit den Händen zu machen und am
Ende ein konkretes Ergebnis zu sehen
und fühlen. Zudem ist Holz ein ziem-
lich warmes Material.“ In seiner Frei-
zeit macht der 26-Jährige Yoga, greift
zum Buch oder hört Musik – zuneh-
mend versucht er, sie selbst zu erzeu-
gen. Bei seiner Überlegung in Sachen
Cajon-Bau hat er unter anderem Sö-
ren Haag kontaktiert, der ihn spontan
als Interviewpartner für das HAZ-Do-
mino wählt.

Wer befragt wen?

Kinderleicht ist sie, die Spielregel für
unsere Interview-Serie: Ein Leser der
Hildesheimer Allgemeinen Zeitung
wünscht sich einen Gesprächspartner,
dem er seine Fragen stellt. Und in der
Folgewoche wird der Gefragte dann
selbst zum Frager. Natürlich mit einem
Partner, den er sich selbst ausgesucht
hat. Was dabei herauskommt? Eine
Gesprächskette nach dem Domino-
Prinzip. Die Redaktion bringt die Paa-
re zusammen – wer sich trifft, Fremde,
Freunde oder flüchtige Bekannte, das
ist auch für uns eine Überraschung.

Das HAZ-Domino

dergärten ziemlich im Kommen. Es gibt
ganz viele Workshops, wo Leute, die die-
ses Rhythmus-Instrument nicht spielen
konnten, recht schnell Erfahrung damit
machen können. Die Erfahrung, die ich
jetzt gemacht habe – ich habe bei mir
den ersten Prototypen stehen – ist, dass
es einfach ein gutes Gefühl ist, so ein In-
strument zu bauen und es selber auch zu
spielen. Ich habe gesehen, dass so was
an Schulen gemacht wird. Ich finde es
interessant, ein Instrument mit Schülern
zusammen zu bauen.

Könnte man zu dir kommen und Wünsche
äußern, wie das Cajon aussehen soll?
Ich finde es interessant – gerade jetzt
durch den Austausch mit den Musikern
– ein Instrument zu entwickeln, was viel-
leicht den Produkten, die auf dem Markt
sind, etwas voraus hat. Der Trend geht
in Richtung Individualisierung. Deswe-
gen sehe ich das als Zukunftsmodell.

Wie verbreitet ist das Instrument ist
Deutschland?
Es gibt einen großen Produzenten, der
dafür gesorgt hat, dass dieses Instrument
in Deutschland der Masse zugeführt
werden kann. Es gibt vier große Firmen
und diverse kleine Manufakturen – un-
ter anderem in Österreich, nicht nur in
Deutschland.

Aufgezeichnet von Mellanie Caglar

Der Bärenhüter ist der hellste Stern im Norden

HILDESHEIM. Ist er denn schon da?
Oder braucht er noch eine Weile – der
Frühling? Irgendwie kann sich unser
Wetter in diesen Tagen ja noch nicht
so recht entscheiden, also halten wir
uns doch einfach an die astronomi-
schen Tatsachen – und nicht etwa die
meteorologischen: Dort begann der
Einfachheit halber der Frühling bereits
am 1. März. Und die sehen im Großen
und Ganzen so aus: Nächte immer kür-
zer, Tage immer länger, Winterstern-
bilder verschwinden, Frühlingsbilder
tauchen auf. Also alles klar? Nun ja,
sehen wir uns die Veränderungen im
Detail an.

Am auffälligsten ist in dieser Zeit
zweifellos die rapide zunehmende Ta-
geslänge. Jeden Morgen geht die Son-
ne jetzt zwei Minuten früher auf und
jeden Abend zwei Minuten später un-
ter – das macht vier Minuten mehr
Licht, Tag für Tag. Genau am 20. März
ist dann schließlich der Punkt erreicht,
an dem die Sonne exakt so lange über
dem Horizont steht wie darunter: Wir
erreichen die Tagundnachtgleiche.
Und dies ist das eigentliche, „offiziel-
le“ Signal für den Frühlingsanfang.
Passend dazu stellen wir am 29. März
die Uhren wieder eine Stunde nach
vorn auf Sommerzeit. Das zunehmen-
de Licht dringt jetzt wirklich mit Macht
in unser Leben!

Die helleren Abende verlangen da-
gegen jetzt einiges an Geduld, bis sich
die aus den letzten Monaten so allge-

genwärtige Dunkelheit wieder einstellt
und die Sterne sichtbar werden. Erst
nach 20 Uhr (oder 21 Uhr Sommerzeit)
ist es für einen Himmelsspaziergang
dunkel genug.

Und auch unter dem Sternenzelt
zeigt sich der Anbruch der neuen Jah-
reszeit überdeutlich: Weit nach Westen
sind jetzt die vertrauten Sternbilder
des Winters verschoben. Noch domi-
niert zwar der Orion den südwestli-
chen Himmel, wird jedoch schon am

späteren Abend vom Löwen abgelöst,
der zurzeit zudem Besuch vom strah-
lend hellen Jupiter hat. Jupiter ist am
Himmel übrigens nicht der einzige Pla-
net. Schon kurz nach Sonnenunter-
gang taucht im Westen die noch helle-
re Venus auf, Mars steht nur wenig
weiter westlich, ist aber deutlich
schwächer.

Weiter geht es mit dem himmlischen
Jahreszeitenwechsel am Osthimmel.
Dort ist, noch nahe am Horizont, inzwi-

schen Arktur aufgegangen. Der hellste
Stern des Boötes (auch Bärenhüter ge-
nannt) ist gleich aus zwei Gründen
leicht zu finden: Zum einen ist er der
hellste Stern des nördlichen Himmels,
zum anderen kann der Große Wagen,
der ja vielen Sternfreunden gut be-
kannt sein dürfte und der im März
hoch am Himmel kaum zu übersehen
ist, als Hilfe dienen: Man muss ledig-
lich dem „Schwung“, den seine Deich-
sel am Himmel macht, bogenförmig

folgen und stößt nach einer Weile un-
weigerlich auf Arktur.

So verändert sich im Jahreslauf nach
und nach der allabendliche Anblick
des Sternenhimmels, zuverlässig wie
ein Uhrwerk. Doch ab und zu stört ein
außergewöhnliches Ereignis diesen
scheinbar so vorhersehbaren Ablauf.
Und auf so ein Ereignis dürfen sich die
Sternfreunde im Hildesheimer Raum in
diesem Monat freuen: Pünktlich zum
Frühlingsbeginn ereignet sich in den
Vormittagsstunden des 20. März eine
Sonnenfinsternis. Zwischen 9.30 Uhr
und etwa 12 Uhr wird sich der Neu-
mond vor die Sonnenscheibe schieben
und sie zum Höhepunkt der Finsternis
in unseren Breiten zu etwa 77 Prozent
verfinstern.

Bei gutem Wetter sollte die Ab-
schwächung des Lichts hier auf der
Erde deutlich sichtbar werden. Wohl-
gemerkt beim Blick in die Umgebung
und nicht direkt zur Sonne: Die ist viel
zu hell, sodass beim direkten Blick hi-
nein schwere Augenschäden drohen!
Wer dennoch einen Blick zur Sonnen-
sichel werfen möchte, kann am 20.
März an der Volkssternwarte auf dem
Gelben Turm gefahrlos (weil durch
spezielle Filter sicher) eigene Beob-
achtungen der Finsternis anstellen.

Der Mond als Wegweiser: Der Mond steht
bei...
Saturn: 12. März, morgens
Mars: 21./22. März, abends
Venus: 22. /23. März, abends
Plejaden: 24./25. März, ganze Nacht

Wintersternbilder weg, der Frühling kommt / Jeden Tag vier Minuten mehr Licht / Sonnenfinsternis steht bevor
Von Arndt LAtuSSeck

AcKU lädt
zu Beratung
HILDESHEIM. Am morgigen Donners-
tag, 12. März, findet von 17 bis 19 Uhr die
kostenfreie Architekten-Sprechstunde im
AcKU-Verein, Kontor 13, Bahnhofsallee 13
bis 14, statt. Thema ist unter anderem bar-
rierefreie Badgestaltung. Vorhandene Bau-
unterlagen sind mitzubringen.

Lothar Ranke bittet heute
Neuhofer zum Gespräch
NEUHof. Am heutigen Mittwoch, 11. März,
lädt der Ortsbürgermeister von Neuhof/
Hildesheimer-Wald und Marienrode, Lo-
thar Ranke, in den Jugendtreff Neuhof im
Trockenen Kamp 12 zu einer Bürgersprech-
stunde in der Zeit von 18 bis 19 Uhr ein.

Stadt schaltet
Online-Portal frei

HILDESHEIM. Unter www.jobportal-hildes-
heim.de können Suchende jetzt nach Stel-
lenangeboten und Ausbildungsstellen su-
chen – und sich meist gleich bewerben.
Das Portal führt die Benutzer von der Ein-
gabe persönlicher Daten bis zum Upload
der Dokumente. Ein Nutzerkonto muss da-
für nicht angelegt werden. Wer regelmä-
ßig über Ausschreibungen informiert wer-
den möchte, kann einen Newsletter abon-
nieren. Mehrere Stellen sind bereits online
gestellt. Gesucht werden unter anderem
Erzieher für die Hortbetreuung, Sachbear-
beiter des mittleren und gehobenen Diens-
tes und ein Systemadministrator.

Kurz gemeldet

Vertrauenswürdigkeit
fraglich
Zum Soli-Zuschlag:

Im Grunde wurde nichts anderes er-
wartet. Der 1991 eingeführte Solidari-
tätszuschlag für die Finanzierung Auf-
bau Ostdeutschland wird vorerst bis
2020 bleiben. Der Solidarpakt I und II
läuft 2019 aus. Nun bringt die Bundesre-
gierung die Nachricht ins Spiel, der Zu-
schlag soll ab 2020 schrittweise abge-
baut werden. Laut der damaligen Aussa-
ge der Frau Merkel sollte dieses nicht
passieren. Wie kommt es nun zu diesem
Stimmungswandel? Die Worte des da-
maligen Bundeskanzlers Helmut Kohl
zählen schon lange nicht mehr, der sag-
te, Ende 1999 ist der Solidaritätszuschlag
Vergangenheit. Die SPD ist dagegen,
was einmal da ist, bleibt. Es hat den An-
schein, dass bereits auf die nächste Bun-
destagswahl hin gearbeitet wird. Sind
das etwa schon vorzeitige Wahlverspre-
chen? Ob hier Vertrauenswürdigkeit in
die Worte der Politiker wieder aufgebaut
werden, ist äußerst fraglich.

Rainer Kummer, Vechelde

Hauptsache,
die Kasse stimmt
Zum Artikel „Kraftwerk Moorburg ist
kommerziell am Netz“:

Das war ein echter Tiefschlag, der
mich in den Morgenstunden des 2. März
ereilte. Und von dem Werk werden jähr-
lich 9 Millionen Tonnen Kohlendioxyd
freigesetzt.

Von einem fairen Wettbewerb kann
nicht die Rede sein. Zwei Jahrzehnte
speise ich den Strom aus Wind und Son-
ne und aus einer Biogasanlage in den
Elektrizitätshaushalt ein – schadstofffrei.

In einem Alter von 85 Jahren ist ja die
Lebenserwartung gering, und da ist
nicht so sehr von Bedeutung, wenn die
Schadstoffbelastung in der Atemluft un-
terschiedlich ist. Doch für meine zwölf
Enkel bzw. Urenkel, die teils noch 80
Jahre vor sich haben, sollte die Luft sau-
ber sein. Ich kann mich des Eindrucks
nicht erwehren, dass es dem Konzern
Vattenfall gleichgültig ist, unter welchen
Bedingungen der Mensch leben muss.
Hauptsache, die Kasse stimmt.

Robert Senholdt, Garmissen

Die meisten Betreuer arbeiten ehrenamtlich
HILDESHEIM. Menschen, die noch voll
im Leben stehen, erschreckt oft der Ge-
danke, durch Unfall oder Krankheit
zum Betreuungsfall zu werden. Sie
fürchten, dass eines Tages ein völlig
Fremder, ihre Geldangelegenheiten re-
gelt oder darüber bestimmt, in welches
Heim sie ziehen sollen. Licht ins Dun-
kel des Betreuungsrechts soll nun eine
Podiumsdiskussion der Betreuungsstel-
le des Landkreises in Zusammenarbeit
mit den drei Amtsgerichten im Kreisge-
biet bringen.

Die Entscheidung, ob eine Betreu-
ung eingerichtet werde und wer sie
übernehme, treffe immer das Gericht,
betont Holger Meyer von der Betreu-
ungsstelle des Landkreises. Die Betreu-

ungsstelle fertige lediglich einen Sozi-
albericht und könne einen Betreuer
vorschlagen. In 60 Prozent der Fälle sei
das ein Ehrenamtlicher. Im Landkreis
würden von 6200 Betroffenen etwa
3000 von Angehörigen betreut, weitere
700 von 250 Ehrenamtlichen.

In den übrigen Fällen werden beruf-
liche Betreuer eingesetzt. Sie erhalten
nach Auskunft Meyers 44 Euro pro
Stunde für ihre Arbeit, doch die Zahl
der Stunden wird pauschal festgesetzt –
unabhängig vom tatsächlichen Auf-
wand. Das können acht Stunden monat-
lich in den ersten drei Monaten sein,
wenn noch vieles geregelt werden muss,
aber nur noch zwei Stunden, wenn sich
die Betreuung eingespielt hat.

Oftmals wird Kritik an den mangeln-
den Vorgaben laut: So gibt es zum Bei-
spiel keine gesetzlichen Vorschriften
über die berufliche Bildung der Betreu-
er. Der Landkreis Hildesheim habe je-
doch eine Übereinkunft mit den Ge-
richten getroffen, nur Personen vorzu-
schlagen, die ein abgeschlossenes Stu-
dium der Sozialpädagogik, Sozialen
Arbeit oder vergleichbares vorzuweisen
hätten, sagt Meyer. Und die Zahl der
Fälle, die ein Betreuer übernehmen
darf, sei zwar durch das Gesetz nicht
beschränkt.

Doch auch hier habe die Betreuungs-
stelle eine eigene Regelung: Bei den
Vorschlägen werde darauf geachtet,
dass niemand mehr als 50 Fälle gleich-

zeitig betreue. Die Kontrolle der Be-
treuer, so Meyer, obliege den Amtsge-
richten.

In dem Diskussionsforum sollen kei-
ne Einzelfälle besprochen werden – die
Zuhörer können den Experten jedoch
Fragen zur Betreuung stellen: Auf dem
Podium sitzen Betreuungsrichter,
Rechts- und Verfahrenspfleger sowie
Vertreter der Betreuungsstelle. Beginn
ist am Montag, 23. März, um 18 Uhr im
großen Sitzungssaal des Kreishauses.
Da der Platz begrenzt ist, bittet die Be-
treuungsstelle Interessierte um Anmel-
dung bis zum 18. März bei Holger Mey-
er, entweder telefonisch unter
0 51 21 / 3 09 42 92 oder per E-Mail an
holger.meyer@landkreishildesheim.de.

Podiumsdiskussion zum Betreuungsrecht soll offene Fragen klären

Kursus: Nichtraucher
in sechs Wochen

HILDESHEIM. Mit dem Rauchen aufzuhö-
ren, ist für viele Menschen eine Härte-
prüfung. Zum Bestehen dieser Prüfung
soll das Gruppenprogramm „Nichtrau-
cher in 6 Wochen“ beitragen. Das hat
nach Angaben des Veranstalters Sucht-
hilfe eine gute Erfolgsquote und wird
durch ausgebildete Suchttherapeuten
geleitet.

Der Kursus ist in sechs Termine unter-
teilt und kostet 150 Euro; die Kranken-
kassen erstatten laut Suchthilfe 50 bis 80
Prozent der Kosten. Der erste Termin ist
am 16. März. Die Teilnehmer treffen sich
dann immer montags um 17 Uhr in der
Caritas Suchthilfe, Pfaffenstieg 12. An-
meldungen und weitere Informationen
gibt es bei der Suchthilfe unter der Tele-
fonnummer 0 51 21 / 1 67 72 30.
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Zwei flüchtlinge in
Hildesheim erfolgreich
HILDESHEIM. In der Ausgabe von Diens-
tag, 10. März, über die Geschwister Sada
und Sad hat sich leider ein Fehler eingeschli-
chen. Die beiden stammen aus dem Irak und
nicht – wie berichtet – aus dem Iran. Wir bit-
ten, diesen Fehler zu entschuldigen. rek

Andreanums-freunde
versammeln sich
HILDESHEIM. Der Freundeskreis des Gym-
nasium Andreanum lädt seine Mitglieder für
den heutigen Mittwoch, 11. März, um 19.30
Uhr zur Mitgliederversammlung ein. Ta-
gungsort ist der Andachtsraum der Schule.
Neben den Berichten des Vorstandes geht
es im Wesentlichen um Satzungsfragen.

Infoveranstaltung für
frauen mit Brustkrebs
HILDESHEIM. Das Brustzentrum Hildes-
heim lädt für den heutigen Mittwoch, 11.
März, von 17 bis 18.30 Uhr zu einer Info-
veranstaltung für Frauen mit Brustkrebs
ein. Treffpunkt ist die Cafeteria im Erdge-
schoss des Vinzentinums, Langenlinienwall
7. Dr. Jasmin Pourfard und Andrea Mey-
er-Kühn sprechen über das Thema „Che-
motherapeutische Konzepte und Studien“.
Das Gruppenangebot für Frauen mit Brust-
krebs gibt es alle 14 Tage unter dem Motto
„Gemeinsam informieren, Stärken entwi-
ckeln, Lebensqualität gewinnen“. Weitere
Termine stehen auf www.brustzentrum-hil-
desheim.de unter der Rubrik „Angebote“.

Landsmannschaft der ost-
und Westpreußen trifft sich
HILDESHEIM. Die Landsmannschaft der
Ost- und Westpreußen trifft sich am mor-
gigen Donnerstag, 12. März, um 15 Uhr in
der Bürgermeisterkapelle. Erinnert wer-
den soll an den „Frühling bei uns Daheim“.
Gäste sind willkommen.

Reise vom ostseestrand
zum Schlesierland
HILDESHEIM. Der Bund der Vertriebenen-
Kreisverbände Hildesheim-Marienburg und
Alfeld laden für den Sonntag, 15. März, ab
15 Uhr zu einer Veranstaltung ins Parkhotel
Berghölzchen ein. Das Motto lautet: „Kul-
turelle Reise vom Ostseestrand zum Schle-
sierland“. Mit Kurzberichten zu bedeuten-
den Persönlichkeiten dieser Gebiete und
gemeinsam gesungenen Liedern sollen Er-
innerungen ausgetauscht werden. Der Ein-
tritt ist frei. Gäste sind willkommen.

KorreKtur

Vorteile für Abonnenten

www.hildesheimer-allgemeine.de/aboextra

HAZ-Abonnenten und eine Begleitperson erhalten
auf den Ticketgrundpreis dieser Veranstaltung
10% Rabatt. Infos unter:

Romantische Nacht
10. 7. 2015, Hildesheim

10% Rabatt auf den
Eintrittspreis der
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